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'ntlcbeiäung entgegen.

H« wird.

Lage bat unS der Komm « m
breitet und niemand weiß beut«, wa«
. Das waffenstarrende Europa ist brS
liefen aufgerüttelt , alles ist nervös w .d
ist allenthalben auf das höchste entflammt,

«eit bat die heutige Generation noch nicht
h aroßen Balkanereigniss « der verflogenen
ein Kinderspiel gegen die augenblicklichen Ge-

_ . iW
Me Anfrage an ^ uManä.

E den verstärkten russischen Kriegsvorbr.
sich immer dichter an dre deutsche Grenz-

n 4>t auf die Dauer tatenlos zvfehen kann
mk der Sand . Wie die . Deutsche Tagesze .tuw
aus angeblich sicherer Quell «1 ni \w ‘ » •M*
Eifche Anfrage dieserha .d nach
sei».' Daö Blatt schreibt:

einer Seite, die wir für absolut zuverlässig
«rfee, erfahren wir , daß angesichts der
wirtschaftlichen Schädigung - » , die unser ge-
lrtschastsledcndurch die fortwährenden «e-
Gerüchte über russische Kricgsvor «err t̂rn.. in

die besonders durch die Renn -
einer Mobilisierung in Täd - :« 5

:b noch bedeutend an Wo - cschei «-
aunea Huben, und » -» deshalb
- Bedrohung unsere » gesamte « Wirt,
bedeute«, di« deutsche Regierung nunuiehr
an di« russische Regierung gerichtet hat.

U  Stunden Aufklärung zu gebe « , ob es
h derartig« Rüstungen stattstnde » , und
jungen zu bedeuten haben,
age in Petersburg ist, wie man mit Sicher¬

kann, wohl schon erfolgt , »um Mindesten
.ar bevorstehend. Dagegen ist kaum anzu»

.„ man der russischen Regierung nur eine so
»ur Beantwortung gestellt hat, denn das käme
llltimatum gleich, dem unmittelbar die Kriegs-

iolgen mutzte, falls eine ungenügende Antwort

Teilmobilmachung i» Rußland . '
Reibung des Londoner Reuterschen Telegraphen«
“o Rußland im Süden und Osten mobil mache,

folgendes amtliche Telegramm besagt:
b, BO. Juli . Et » kaiserlicher UkaS ruft unter
«stcns; die Reservisten in LS ganzen

»S und 74 Distrikten in 14 anderen Gon«
! zweitens: einen Teil der Reservisten von
in4 Gouvernements; drittens : die Reservisten

wie

der Flotte in « 1 Distrikte « und einem Mnlandischen W»
vernement ; viertens : die beurlanbtcn Kosaken. fünftcuS.
die entsprechende Anzahl von Reserveoffizieren , Arzte«,
Pferden und Wagen.

Das sind ganz gewaltige Streitkräfte , denn zu der
Order ist zu bemerken , datz das europäische Rutzland nur
E8 Gouvernements hat . Davon sind letzt 26 ganz uno
14 andere teilweise mobilisiert worden , also weit über die
Hälfte . . . . - -

Unrichtige Alarmnachrichten.
Sn Berlin gedieh am Donnerstag mittag die Er-

reauna der Bevölkerung dls zur Siedehitze , als bin der
Regierung nahestehendes und von dieser oster zu halb¬
amtlichen Erklärung .'» benutztes Lokalblatt ein Extrablatt
herausbrachte , das die Nachricht von der Mobilmachung
in Deutschland enthielt . Sofort folgte sedoch das amtliche
Dementi.

Berlin . 30. Juli . Wie von zuständiger amtlicher
Seite ertlärt wird , ist die durch ei » Extrablatt ver¬
breitete Rachricht , das ; Seine Majestät der Kaiser
die Mobilisier » »!; der Flotte und deS Heeres » «-
geordnet habe , »» ivahr.

Auch die Zeitung selbst widerrief , um keine irrigen
Ansichten -lufkommen zu lassen, seine Alarninachricht durch
ein zweites Extrablatt mit der Erklärung , datz durch einen
aroben Unfug einige Produkte des nicht für die Ber-
brertimg bestimmten Extrablattes auf die Stratze gebracht

worden seien. ^ lgrad gefalle » ; ".7- • — * * « *
|t Fast die ganze Bevölkerung geflüchtet . '
A Wien , 30. Juli.

Nach einer in den Straßen angeschlagenen Kundgebung
ist Belgrad genommen . Dabei sind bei der Einnahme
Belgrads zwei Oberleutnants des 68. Infanterie -Regiments
leicht verletzt worden . Als erste betraten das 64. und
68. Infanterie -Regiment serbischen Boden. Die serbisch«
Bevölkerung war bis auf etwa 30 000 bis 40 000
Köpfe geflüchtet . Die Stadt brennt an mehreren
Stellen . An 100 Serben wurden getötet . Bon
Amtspersonen war nur der Bürgermeister zugegen,
der dem kommandierenden Oberstleutnant Leben und
Eigentum der friedlichen Bevölkerung ans Herz legte.
Der Oberstleutnant erwiderte , dem friedlichen Bürger
werde kein Haar gekrünimt werden . Bis Mittag hatten
die Truppen alle wichtigen Plätze der Stadt besetzt,
worauf die Wirksamkeit der österreichischen Kriegsgefetze
aus Belgrad ausgedehnt wurde.

falfcbe Gerüchte.
sch.  Berlin , 30. Juli.

Es wäre ein Wunder gewesen , wenn nicht in dieser
elektrisch geladenen Zeit auch bei uns die Nachricht ver¬
breitet worden wäre , daß der Krieg auch für uns schon
bevorslehe . Datz nach der Mobilisierung Rußlands prompt
das Gerücht sich verbreiten würde , auch Deutschland fei
aus dem Standpunkte des Fertigmachens zum Lo »schlagen
angelangt , versteht sich eigentlich von selber . Eme ganze
Menge von Leuten gingen in diesen Tagen herum , mit
angeblichen Informationen , und wichtigtuerisch raunte
einer dem andern die Neuigkeit ins Ohr , datz es nur
noch eine Frage von Stunden fei. Em größeres Berliner
Blatt , begierig , den Vogel abzu ' ietzen, verbreitete am
Donnerstag -Nachmittag ein Extrablatt des Inhalts , datz
der Kaiser bereits die Mobilisierung von Heer und flotte
angeordnet habe . Unmittelbar erfolgte auf amtlichem
Wege die Richtigstellung : die Nachricht des Berliner
Lokalblattes ist unrichtig . Das Blatt erklärte tn einer
zweiten Ausgabe , die ersten Extrablätter nnt ^ der
alarmierenden Nachricht seien durch „groben Unfug aus
die Stratze gelangt . , , „

Alsa die Mobilmachung ist noch nicht angeordnet , aber
wir wollen damit nicht sagen , daß die Sache deshalb
weniger ernst wäre . Selbstverständlich sind im geheimen
alle Vorbereitungen getrosten , und bei dem Verständnis,
mit dem unsere Behörden die Ereignisse verfolgen , de-
dürfte es vielleicht gar nicht einmal einer besonderen Ver¬
ständigung von oben . Wenn wir überzeugt sein dürfen,
daß bei uns schon in Friedenszeiten alles getan wird , um
im Ernstfälle mit der berühmten „affenartigen Geschwin¬
digkeit " auf dem Plane zu erscheinen, so ist keine Frage,
datz alle , die etwa bei dem Mobilmachungsgeschaft nntzu-
wirken hätten , gewissermäßen Gewehr bei Futz stehen, um
sofort das Nötige zu veranlassen . Ein Druck auf den
Knopf , und die Minen explodieren überall ! Da braucht
es gewiß nicht so vieler Umstände . Jedenfalls wurde
eine Mobilmachung , wenn sie einmal angeordnet ist, bei
uns erheblich schneller von statten gehen als bei anderen.

Immerhin wollen wir trotz der aus Rutzland heruber¬
kommenden bösen Nachrichten daran festhalten , daß das
Schlimmste nicht gerade Notwendigkeit zu sein braucht.
Die russische Mobilisierung besagt noch nicht den russischen
Krieg mit Österreich , sie kann einstweilen eme bloße
Drohung sein, und es wird sich zeigen müflen . wie die
beiden Kriegführenden , besonders Österreich , davon beein¬
flußt werden . Greift Rußland zu den Waffen , so sind wir
ja freilich zur Unterstützung Österreichs verpflichtet , und
es würde wohl mit dem russischen Einmarsch in Galizien
zugleich die deutsche Mobilmachung erfolgen müssen.

Natürlich sind wir für alle Fälle gerüstet . Und weil
wir das Gefühl unserer Stärke und Schlagfertigkeit haben,
sollen wir uns trotz des Ernstes der Lage nicht m eme
übertriebene Nervosität Hetzen lassen . Eine Menge Gerüchte
entstehen in solchen Zeiten , sie wachsen gleichsam aus dem
Boden , gehen von Mund zu Mu .nd , ohne daß de, ernit-

vir Fremdenlegion.
Ittrang und Aufklärung von Otto  L u t h. e.

Nachdr . verholen.IW.

Sraber betritt diesen ^ Laden oder sagen wir
^werden ihm fertige Waren vorgelegt , er
»nt erst geht der eigentliche Handel los . Der

nenn, emen Preis , viel zu hoch selbstverständ-
bietet vielleicht sodann die Hälfte , von

Hausers die Versicherung , daß eine solche
xr5 e uichi billiger als gesagt verkauft wer-
1*L mn  bem Kunden einen Gefallen zu tun,
o? : nachgeben, läßt also den Preis etwas
, ^ .erhöht sein anfängliches Angebot mr

«Mauser lobt seine Ware nochmals , geht
Kleinigkeit im Preise herunter , der

5 ™“* m die Höhe. So handelt man viel-
vielleicht auch noch länger um eine

nch dann schließlich ans dreiviertel
et».. ^ n Preises zu einigen und den Kauf

siir * ^ a,Ie Kaffee maure abzuschließen . Ein
«an - ^ kit hier keinen Wert hat.

I ei ’rßenb«ine der Nebenstraßen und ver-
Strecke, so ist man in der eigent-

hx

%

dafür

d ? ,  Die gepflasterte und mit
lOtrnif . Straße hat ihr Ende erreicht:
i, f,aIk § k' che Breite verschwindet , die Häuser

Dor' sieben nicht mehr gleich-
^ebe,!. !̂ ^ " ^ " ander . bald liegt die Front -,
i oeftri* 6 na * ber Straße zu . Meist ein-
«r mit flachem Dach , fast ohne Fen-

anaeb?»I 't höchstens mit einigen weit über
deinen vergitterten Oeffnungen

«r d«e^ der anderen , unterscheidet sich

SÄ !?" ^ ötze.
^roda »,. :-E^ " heit . in das Innere zu sehen.

” überrascht . Er blickt durch die viel»

beiß

«aie

leicht offene Tür sofort in einen Hofraum , der zu bei¬
den Seiten von den niedrigen einstöckigen Wohnränmev
begrenzt wird : nach der Hinteren Seite ebenfalls durch
eine Mauer abgeschlossen , spielt sich das Leben der Be¬
wohner hier innerhalb dieser kleinen Weli ab . Auch di«
Spanier haben diese Bauart von den ansässigen Ber
bern übernommen , selbst die Juden bewohnen dies«
Steinkästen . Hat man Gelegenheit , die Ferme eines
Arabers zu betreten , so wird dem Europäer es zuerst
aufsallen , daß die Wohnränme vollständig leer sind
Möbel kennt der Bewohner nicht , die Böden sind mi
Teppichen oder Mailen , ,e nach dem Neichtnm des Be¬
sitzers. belegt . Tie weißgetünchten Wände in ärmeren
Häusern kahl , in besseren und vornehmen Haushaltun¬
gen bis in Schulterhöhe mit Wandteppichen behängt.
Polster liegen auf dem Boden und laden zum Aus¬
ruhen ein.

Hin und wieder sieht man auch einmal eine grell
bemalte Truhe , die jedenfalls die Kostbarkeiten beher¬
bergt . So und ähnlich sehen die Besuchszimmer einer
Araberwohnung aus die Wohnränme der Frauen sind
dem Europäer verschlossen . Einen Blick wirft man in
den Hof . Geflügel und Kinder beleben ihn , die gegen¬
überliegenden Fenster , auch kleine Spitzenbogenfenster,
sind dicht verhängt . Ein Brunnen , dessen Wasser ver¬
stecht ist, oder der vielleicht auch nie Wasser hatte , nicht
fertig geworden ist, die Einfassung beschädigt , umrankt
von Schlingpflanzen , gibt dem eintönigen Bilde eine
etwas lebhaftere Stimmung.

Das Straßenleben bietet auch hier ein eigentüm¬
liches Bild : Araber , Berber in ihren malerischen Trach¬
ten , den Burnus um sich geschlungen , den Turban auf
dem Haupte , die Frauen in weiß , dicht verschleiert , nur
ein schmaler Spalt für ein Auge ist freigelassen , Juden
und Spanier in nach europäischem Muster geschnittener
Kleidung , meistens auch weiß , in leichten Stoffen , die
Frauen , Schönheiten , leicht gekleidet.

Von dem Turme der nahen Moschee ertönt der Ruf
des Muezzin (Küsters ) : ilaha -il ha -Alluha —. Mubarn.

NtsuuL ruaq Knv raq 'raväoinZ uaq jnv nsrkscrj qun
§d  ttzwm pniquiZ usavqwquncu usuiN -;isquva,sömn
svv;uvUZftvK söftivpvct sura ur qun 'u,qzvsbjnv3(pjoj
gjü;ji 'vunvisjojsqustvH sashnij -,q ftroZ sriv KVT

'isqussq tzi »ogsA
msj qun uoqaK; usq Iflnj ‘oVuo© §vq riahrZqeiu, qun
fnv thstz ^ sqs'.m tpil ipn.iqwa 'o?3qa© suirj jpuuniu
GuniplA rsi -rq m (prj io ipoq Piigsistpj 'sr-qm, goq

isjsif zvmurs 'gitnuiljaiu ipü Xd jßuuaaa 'iQuoapfl
tjflQ lpvu iLpilaU svT ' rpitpjuv rogstz) iunt hast 13 roasg
'stznipA Jauial (pij rörqsiM3 ia inoairtptpZ ! sajarq fuuaj
tauvqautmvhözg: aoa tpnifi iquvJ Kaöizrah st. ftjahast no
maq jnv 'quv,-; gvq 'gnv ahMpA au>aq a()3>g uaquijaq
tpil aii oai ' tzvirß mv jaqa© itzi uastpiuaa 'sti uaöapL
-qv tiacu ni  ßuuu (jo® uaiaq 'a£pjot iaqo ‘aornaig anh<
•;aqa® iu:it pnin ! lajnvH aihr u> qast uahaik uauaroqat
-UjAa;L ' q>!K Mq taaquvraa ga>L i ' ' ' >tzv;fL riarqarr
zurückkommt, hier Bäu , e: Eulen . Buchen, Akazien,
Ahorn , Pappeln nel' Pakme » zu >Jhen. Verwundert
ruht fein Auge a-.f der Pracht des Grüns , das nur
unterbrochen von blühenden Büschen, sein Auge erquickt.
Jahrelang hat er vielleicht im Innern keine Laubbäume
zu Gesicht bekommen und hier findet er inmitten der
Großstadt diesen Park , die Bäume Europas , der ge¬
mäßigten Zone , neben denen der Tropen herrlich ent¬
wickelt. Aber auch für den, der diesen Park das erste
Mal sieht, erscheint es als ein Wunder , die Zutammen-
ftellung der verschiedenen Banmarten , der Palmen , der
Orangenbäume neben der deutschen Eiche. Im Schatten
der Buchen und Kastanien ruht er hier , vielleicht für
Jahre zum letzten Male . Die Aussicht von der Terrasse
des Parkes auf den darunter liegenden Teil der Stadt
und den Hafen, über diesen hinaus aus das weite Meer,
ist herrlich.

fin r*<e6" nQ folgt.

,je^



haften, Nach,or,men irgend,emano oamr einstehen ranr,
und will . Das ist überaus bedauerlich, schafft unnötig«
Beunruhigung und kann unter Umständen auch für den
Verbreiter gefährliche Folgen nach sich riehen.
Doppelte und dreifache Vorsicht ist geboten — wirklich
wichtige Entscheidungen werden von amtlicher Stelle un¬
mittelbar veröffentlicht, vor allen Dingen eme Mobil¬
machung, die durch öffentliche Bekanntmachung
sofort mitgeteilt wird . Man falle deshalb aus
alarmierende Gerüchte nicht blindlings hinein und ver¬
breite sie nicht ohne weiteres als Wahrheit — das ist
grober Ullfug. ^ ,

Oie ersten SchüfTe.
Das Bombardement von Belgrad.

Im modernen Kriege dauert es nicht lange, bis die
ersten Schüsse fallen. Die Mobilmachung ist nur eine
Frage von Tagen und schnell stehen sich die Gegner
gegenüber. Kein Wunder daher, daß Österreicher und
Serben bereits aneinander geraten sind, worüber nach¬
stehende Kriegsdepesche näheres bringt.

Scmlin, 30. Juli.
Gestern um 9 Uhr vormittags eröffnet«» die Donau-

Monitor« abermals das Feuer auf die Belgrader Festung.
Man sah Geschosse auf die Kalimegdan-Festung einschlagen.
Das Feuer war langsam, während der Kanonade war Ge¬
wehrfeuer bei der Savebrücke hörbar. Der ersten Beschießung
ging die Verkündigung des Eintritts des Kriegszustandes
auf der Donauflottille durch den Kommandanten auf dem
Flaggschiff voraus . Die Mannschaft nahm die Mitteilung mit
der größten Begeisterung auf und sang spontan die Volkshmnne.
die in brausende Hurras ausklang. Auf dem zweiten Schiff
hielt der Kommandant eine Ansprache in ungarischer Sp -ache.
worauf die Matrosen unter Eljenrufen die ungarische Hymne
langen. Damit die Kroaten nicht zu kurz kamen, feuerte
den ersten Schuß der kroatische Vormeister der „Temes ab.
Über die durch das Bombardement eingetretenen Schaden
weiß man hier nichts Genaues . Angeblich soll das serbischegollamt abgebrannt sein,ebenso die Kaserne. Nur dasffiziershaus auf der Festung sowie die Vorratshäuser unter
der Festung sollen stark gelitten haben. Die von den
Serben zerstörte Savebrücke soll für Infanterie passierbar
fein. Wenige Minuten vor der Sprengung wollte Maror
Pedretti versii >en. mit einer kleinen Abteilung einen Hand¬
streich zu veri >en und die Besatzung des Brückenkopfes am
serbischen Ufer zu überrumpeln. Als die Abteilung bereits
die Hälfte der Brücke passiert hatte, flog das serbische Ende
in die Luft, kaum fünf Schritte vor Major Pedretti , der
mit seinen Begleitern unversehrt aus dem feindlichen Feuer
entkam. Nachinittags versammelten sich viele Leute am
Donauufer , um die Fortsetzung des Bombardements zu
sehen, doch die Monitvre blieben einstweilen unsichtbar,
und es herrscht Ruhe. Bet dem heutigen Gefecht in der
Frühe wurden 17 Gefangene auf der Savebrücke gemacht.

Nach Meldungen aus Budapest lösten diese Nach¬
richten aus Semlin in der ungarischen Hauptstatt einen
ungeheuren Jubel aus . Tausende von begeisterten Leuten
veranstalteten einen Fackelzug durch die Straßen der
Hauptstadt . Sie zogen mit Musik über den Ring und
brachten Hochrufe auf den König und seine BundeS-
»enoffen auS.

Kämpfe a« der Donau.
Nach weiteren Meldungen aus Semlin dcmern die

KSmpfe an der Donau an. Von Semlm aus beschießen
S österreichische Geschütz- das bei Belgrad ge egme
Militärlager von Branica . Eine „tapfere Tat oerrlcht^ e
rin ungarischer Dampfer , worüber folgender Bericht
oorliegt : ^ ,

Donnerstag morgen um 4 Uhr kam die Donau aus¬
wärts der ungarische Schleppdampfer „Allotmany mit
einem großen Boot im Schlepptau. Mit großem Er¬
staunen sah man . wie der Dampser nach einer Schwenkung
um die . Große Kriegsinsel " mit Volldampf auf das
serbische Ufer zufuhr und dann, nur kaum 200 Meter vom
Lande entfernt , den Strand entlang steuerte. Aus den
Ufergebüschen und den Kasematten der Festung auf der
serbischen Seite ging ein mörderisches Feuer auf das
Schiff nieder . Als früher die Monitoren jene Stellen
beschossen hatten , da hatte sich selten ein Verteidiger ge¬
meldet. Durch das starke Feuer auf den Dampfer wurde
jetzt daS Geheimnis verraten , daß die Belgrader Festung
zahlreiche Verteidiger habe und nicht geräumt sei.

Die . Allotmany " beschleunigte ihre Fahrt unter dem
Salvenfeuer vom serbischen Ufer. Da sah man. wie unter
den dichten weißlichen Rauchwolken einer der beiden Schorn¬
steine des Dampfers umkippte. Rauch erschien über dem
Schiff, so daß die Zuseher vom österreichischen Ufer an¬
nehmen. das Schiff sei in Brand geraten. Doch gelang

- es der Mannschaft offenbar sehr schnell den Schaden aus-
zubessern und den Schornstein wieder aufzurichten. In
weitem Bogen, aber in stark verlangsamtem Tempo, um¬
fuhr der Dampfer die . Große Kriegsinsel ', um nach dem
österreichischen Ufer zurückzukehren.

Krieg oder frieden?
Der Kaiser und seine Ratgeber bet der Arbeit.

Von
A. Oskar Klaußmann.

Alle Welt sieht in diesen schweren Zeiten nach Berlin,
nach Potsdam , nach dem Hofe des Deutschen Kauers und
dem Sitz der Reichsregierung . Dem Kaiser und seiner
Regierung liegen in der Not der Zeit die Entscheidungen
,b . sie müssen in ernsthaften Beratungen den richtigen
Weg zu finden wiffen. Wie bereiten sich nun solche Ent¬
scheidungen vor ? ^ .

Der Kaiser persönlich wird durch d,e Vortrage der
Minister selbst oder der Vortragenden Räte informiert:
der Ministerrat berät über gesetzliche Pläne und Maß¬
nahmen . In so wichtigen Entscheidungen, wie sie augen¬
blicklich vor sich gingen, etwa bei der letzten Minister-
konferenz am Mittwoch abend in Potsdam , präsidiert der
Kaiser selbst dem Ministerrat.

Für die Vorträge beim Monarchen ,m Berliner
Schlöffe befindet sich neben dem Arbeitszimmer des Kaisers
ein großer , dreifenstriger Raum , der mit Büsten, Ge¬
mälden und Deckenmalerei geschniiickt ist: das Vortrags¬
zimmer. Hier halten fast täglich die Minister Preußens
und die Staatssekretäre des Reiches, die Chefs des Zivil -,
Militär - und Marine -Kabinetts , sowie der Hofmarschall
dem Kaiser direkt Vorträge , uni Entscheidungen des
Regenten einzuholen und Material vorzulegen, das zur
Beurteilung der in Frage stehenden Angelegenheitendient.
Vor dem hochragenden Kamin, über dem sich die vergol¬
dete Büste des Groben Friedrich erhebt, steht ein gewal¬
tiger schwerer Tisch mit grünem TuLe bezogen, mit

Büchern zum Nachschlagen teilweise bedeckt, und mit yocy-
lehnigen, schweren Polsterstühlen umgeben.̂ An diesem
Tische sitzend nimmt der Kaiser die Vortrage entgegen,
hier unterschreibt er etwaige Ordres und Ausfertigungen,
hier prüft er die ihm zur Entscheidung vorgelegten Schrift¬
stücke, die sich auf alle Ressorts der Zivil - und Marme-
verwaltung , sowie auf die Angelegenheiten des Königlichen
Hauses beziehen. „ . _

In wichtigen Fällen findet sich auch der Reichskanzler
selbst ein, um rasch die Meinung des Kaisers zu erfahren
und Vorschläge betreffs dringender, diplomatischer Schritte
zu machen. In diesem Vortragszimmer vollziehen sich
die wichtigsten Dinge, und von den Beschlüssen, die hier
gefaßt werden, hängt viel ab. Wenn aber an dem
großen Tische dieses Zimmers der MiNlsterrat unter dem
Vorsitz des Kaisers, wie diesmal, tagt, dann handelt es
sich um Dinge , welche die ganze Welt in Atem halten.
In solch aufregender Zeit leben >oir jetzt, wo über Krieg
und Frieden entschieden wird. ^ „

Diese Ministerkonferenzen unter dem Vorsitz des
Kaisers dauern in wichtigen Fällen stundenlang, und es
wird auf das Eifrigste debattiert. Jedes Mitglied der
Konferenz ist verpflichtet, seine Ansicht frei zu äußern,
aber auch mit Gründen zu belegen und Beweise für alle
Behauptungen zu erbringen. Oft stehen sich hier die An¬
sichten und Meinungen schroff gegenüber, aber es ergibt
sich durch sorgfältige Erwägung schließlich doch em brauch¬
barer Entschluß, dem sich auch der Kaiser fügt, da er ihn
von einem Teil seiner schweren Verantwortung entlastet.

In früheren Zeiten nahm auch der jedesmalige Kron¬
prinz an diesen wichtigen Beratungen teil, aber ohne
Stimmrecht , nur zu seiner Information . Wahrend der
Konfliktszeit im Jahre 1868 weigerte sich aber der
damalige Kronprinz , der spätere Kaiser Friedrich , an
dieser Ministerkonferenz weiter teilzunehmen, weil er mit
den Beschlüssen nicht einverstanden war . Es kam zu Aus¬
einandersetzungen zwischen Vater , Sohn und demMiMster-
präsidenten Bismarck und sehr interessant ist eine schrift¬
liche Bemerkung Bismarcks aus jener Zeit , zu welcher
König Wilhelm noch einen schriftlichen Zusatz gemacht
hatte . Es heißt in dem ersten Bande von . Bismarcks
Denkwürdigkeiten und Erinnerungen ": „Die Opposition
innerhalb des Kouseils schließt den Gehorsam gegen
Se . Majestät nicht aus , sobald eine Sache .entschieden ist.
Minister opponieren auch, wenn sie abweichende Ansicht
haben, gehorchen aber (*) doch der Entscheidung des
Königs , obschon ihnen selbst die Ausführung des von
ihnen Bekämften obliegt." An der Stelle (*) hatte der
König noch die Worte hinzugesügt: . wenn es nicht gegen
ihr Gewissen läuft ".

Die Büste König Wilhelms l. schmückt auch das Vor¬
tragszimmer und bildet eine lebendige Erinnerung an dre
ledeulungsvollen Entschlüsse, die in kritischen Augenblmen
in diesem Raume schon gefaßt wor den sind.

Hn unferer Cüleftgrenze.
Lebensmittelnachfrage — Teuerung.

Saarbrücken , 80. Juli.
Kriegssteber beherrscht die Saarbrücker Gegend ; die

wildesten Gerüchte finden gläubige Ohren , alles>eilt,
mit Nahrungsmitteln zu versorgen. Die Geschäfte werden
ebenso gestürmt wie die Sparkasse. ^

BiS weit auf die Straße hinaus drängen fich die
Käufer , den Händlern werden die Waren buchstäblich aus
den Händen gerissen. Die Rtesennachfrage nach Mehl,
Hülsenfrüchtcn. Kartoffeln usw. bewirkte ein rapides An-
schwclleu der Preise . Salz wird schon jetzt mit 10 Pfennig pro
Pfund bezahlt, Mehl und Kartoffeln find nur schwer und zr
TeuernngSpreisen erhältlich. Da die Geschäfte de« Ansturm
nicht befriedigen können, müssen fie zeitweise schließe«, vtS
auf telegraphische Order neue Vorräte etntreffen. Papier¬
geld wird vielfach zurückgewiesen. . „

Die Brücken werden bewacht, die nach Frankreich
gehenden Züge streng revidiert . In den Lokalen kam es
zu patriotischen Kundgebungen für dre Dreibundmachte.
Eine sozialdemokratische Kundgebung gegen den Krieg ver¬
hallte wirkungslos.

Der Zar an feine Seeoffiziere.
Ruhm und Größe  Rußlands.

Petersburg , 30. Juli.
Der älteste Jahrgang der Marineschule wurde in

Gegenwart des Kaisers zu Offizieren ernannt . Bel dieser
Gelegenheit richtete der Kaiser an sie Worte, die Mrmlsche
Hurras hervorriefen. Der Kaiser sagte u. a.: »Ich
befohlen. Sie angesichts der ernsten Ereignisse, die Ruß¬
land jetzt durchzumachen hat, zusammenzuberufen. Wahrend
des Dienstes als Offizier, der Sie erwartet , vergessen Sie
nicht, was ich Ihnen sage: Glauben Sie an Gott und
haben Sie den Glauben an den Ruhm und an die Große
unseres mächtigen Vaterlandes ."

Rußlands , orderungen.
Garantie für Serbiens Unabhängigkeit.

Paris , 30. Juli.
Von einer hervorragenden russischen Persönlichkeit, in

der man den hiesigen russijchen Botschafter vermutet , der
gestern eine längere Unterredung mit dem deutschen Bot¬
schafter v. Schoen hatte, erhält der „Petit Paristen eine
Mitteilung , die im wesentlichen besagt:

Rußland könnte sich mit der vor einige» Tagen ab-
gegebenen Erklärung Österreichs, daß es von jeder
Gebietserwerbnng in Serbien absehen wolle, nicht zu-
fricdengcben; cs fehle der Zusatz, daß auch die politische
Unabhängigkeit Serbiens voll gewahrt bleiben würde.

Absichtlich läßt der Gewährsmann des . Petit Barisien"
im dunkeln, ob man in Petersburg die auf rem rechtlichem
Gebiete liegende Forderung Österreichs (Teilnahme öster¬
reichischer Vertreter an der in Serbien emzuleltenden
Untersuchung) als eine Bedrohung der politischen Un¬
abhängigkeit Serbiens anzusehen geneigt sei. Offenbar
wollte man sich in der russischen Botschaft Nicht allzuweit
oorwagen, weil ja in England Geneigtheit besteht, jede
österreichische Kontrolle, wenngleich unter gewissem Vor-
behalt, zuzulassen.

Rumänien bleibt neutral.
Festes Einvernehmen mit Griechenland.

Bukarest , 30. Juli.
Die rumänische Regierung hat den Mächten durch

ihre Vertreter folgendes mitteilen lassen:
1. Rumänien interveniert zugunsten Serbiens , wenn

l Bulgarien einareifen sollte.

2. Runlänien interveniert , wenn der tertr
fitzstand Serbiens geschmälert werden sollte. -

3. Runiänien bleibt im österreichisch-serbisch^
neutral , wenn die erstgenannten zwei Punkt«
werden. Uber diese seine Haltung hat sich Dir*
Griechenland geeinigt. L

Berlin und Petersburg.
Im Lichte der englischen Press «.

London, !)().
Die „Times " betont, daß die Besprechungen'

Berlin und Petersburg fortgesetzt würden. H
offenes Geheimnis, daß Deutschland sein Bestes
den Draht zwischen der russischen und der äste
Hauptstadt wieder herznstellen. „Daily Teleg
England bleibe der Tripleentente treu und sei y»
bereit seine Verpflichtungen gegenüber der Ent
füllen Der „Standard " schreibt, man müsje sich di
sein daß England sich unter keinerlei Verpflich
finde Sir Edward Grey habe noch am !2.Juni int iß
erklärt daß England im Falle eines Bruches zwischen
päischen Mächten vollständig freie  Hand habe.
Grapbic " bofst auf einen friedlichen Ausgleich,
alle Brächte mit der größten Aufrichtigkeit und
Verleugnung bandelten und teils , weil die ^
zwischen Österreich-Ungarn und Rußland tatsä
so außerordentlich groß seien. Das „Daily
betont, daß man aus den durchaus atigemeffenen
Bereitungen der britischen flotte ferne falschen
ziehen dürfe und sagt: In den wichtigen HauytU
so viel guter Wille vorhanden, daß wir uns an di«
gebliebenen Hoffnungen klammern. „Daily Mail"
Solange der Deutsche Kaiser und der Zar. die
der unmittelbaren Vergangenheit Beweise
Friedensliebe gegeben haben, in freimhs
Korrespondenz stehen, kann die Lage nicht als
verzweifelt angesehen werden.

• «
_ .. o "

politische Rimdfcbau.
Üeutfcbee Reich.

+ Uber die Stärke der Parteien im Reichst
I den Wahlen in jüngster Zeit sind vielfach irrig«
I aufg biucht. Nach dein amtlichen Material istj
t Sozialdemokratie und Zentrum die Fortschrittliche

die drittstärlste mit 46 Mitgliedern (Januar 1912:
glieder und I Hojpitant ). Es folgt die natie
Fraktion mit 40 Mitgliedern und 5 Hospff-
gleiche Stand wie 1012). Die konservative Fra...
30 Mitglieder und 2 Hospitanten tJannar 1912:
glieder und 2 Hospitanten ). Während die ?
liberalen keine Einbuße erlitten , verloren die Kon'
4 Mandate , die Fortschrittler gewannen 4 Mandate,
fortschrittliche Volkspartei gewann von den Koi^
Hagenow -Grevesmühleu und Labiau -Weblau, :
Nationalliberalen Waldeck und Coburg, die ihre
durch den Gewinn der konservativen Mandate in
wcöel-Gardelegen und Stendal -Offenburg ausglft
austretende Hospitant der Nationalliberalen £
wurde durch den neuen Hospitanten Schröder-. ,
setzt. Der Hospitant Roeser ist der fortschrittlichens
als Mitglied beigetreten.

+ In der Novelle zum Nahrungsmittelgeseh'
einer offiziösen Ankündigung dem Bundesrat '
mächtigung erteilt werden, über die Bescha
Beurteilung der einzelnen Lebensmittel rech
Normen in Gestalt von Ausführungsbestim
treffen. Vom Kaiserlichen Gesundheitsamt sei
gönnen worden, Entwürfe zu Festsetzungen über
Gruppen von Lebensmitteln zu veröffentlichen, m
Beteiligten Gelegenheit zu geben, Stellung
nehmen. Eine gesetzliche Festlegung der an die
Lebensmittel zu stellenden Anforderungen wird
zweckmäßig angesehen.

+ Um die vielfachen Hinterziehungen von
in Zukunft zu verhindern , hat auf Wunsch veri
Badeorte die preußische Abgeordnetenhauskom"
Kommunalabgabengesetzbestimmt, daß für diem
orten zu erhebende Kurtaxe sowohl der Fremde
Wirt haften. Der Wirt ist verpflichtet, für
treibung der Kurtaxe zu sorgen. Ist diese durch
schulden nicht erhoben, so haftet er dem Gemein
Der Wirt muß Tag der Ankunft  und Wi
Zuwiderhandlungen können mit Geldstrafe m ,
geahndet werden. _ —7- --^

+ Über ihre Br- r
die Kommission des preußiic' e.i AbgeoroM,
richt erstattet. Die vorliegenden^ endgültigen
der Kommission sind zum Teil für die Ko»--
ungünstig, da durch sie deren Lage durch diee..
Erteilung der Bauerlaiibnis erheblich vernm^
Die Interessenten sollen durch den ausgeĝ K
veranlaßt werden, ihrerseits zu den Beiämm -
zu nehnien. Die Kommission hat Re>om
Förderung des Kleinivohnnngswesens, W
städtischen Realkrcdits und betreffs reicht " '
baues des Anerbenrechts angenommen.

f-vanhrcicb,
X In Marokko ist es erneut zu

Kämpfen , hauptsächlich mit dem Stamme
kommen. Die französischen Truppen gEe f
Tages mehrfach mit dem Baionett v -
machten die Riata einen neuen Angriffs 8 ^
der sich entspann, batten die Franzosen ^ j
wundete. Es fielen 20 Europäer , unter u>.
verwundet wurden 37 Europäer . Auch bei "
einer anderen Abteilung, der Kolonne L
Feind am Umerrebia einen Angriff und.wuro
Handgemenge zurückgeivorfen. Aut 1 ‘
wurde 1 Offizier und 5 Mann getötet,
8 Mann verwundet.
Hue Jn-  und Husland. i(i

Königsberg, 29. Juli . .Gegen dre
lichen Abgeordneten Wagner m Labtau
verlautet, von konservativer Serie eu> •
gelegt werden. . _

Brüssel, 29. Juli . Das Internationa ^ ^
teilt mit. daß eine Beratung Bünden
sationen  im September in Bern sta tnu ^

London. 29. Jul ' Ein außerordenrnu,
ist beute vormittag zusammengetreten. ^

Durazzo, 29 Juli . Heut vormittags
Offiziere der holländischen Mulio  ^
ibm die Unmöglichkeit auseinanderrustt \ ^
«rfüllen. Der Fürst bedielt fick seme



Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 1. August.

. „„ 420|l Mondaufgang 605 N.
•" ’ffand 761» Monduntergang 11“ N.

>' - '‘1L-Lhnna der Schweizerischen Eidgenossenschaft. — 1758
0 i Friedrichs des Großen unter Herzog von

>t die Franzosen bei Minden . — 1788 Der eng.
wklgu m.u0I, vernichtet die französische Flotte unter

<).. „fit — 1884 Schriftsteller und Dramaturg
bel f,o in Wien gest. — 1895 Geschichtschreiber Heinrich
^Marburg gest- — 1811 Philolog Konrad Duden in

^uibetS  8 e|
lassen, die in diesen von Schrecken durch-

Iie -rp fa so stark von den aufgeregten Massen
sind die Banken der kleinen Kapitalisten,

zuweilen. Sie unterscheiden sich von den
undi'„i : sehr vielen Punkten , die wir hier nicht alle
feiticö,D.,™r.cn Sparkassen sind unter Bürgschaft und

len Mischer und städtischer Behörden stehende Ein«d)t hie zur sicheren verzinslichen Anlegung von- die den Betrag von einigen tausend
[fern dienen

aud)

mietweise
Massen
leben‘~

ziholser

i - U, «iiilaae tn Der llieget nicht uverichretten ourren
f £Si >t naA einer Kündigungsfrist rückzahlbar sind,

fofon 00  j a|-t ausnahmslos Privatinstitute , die die
Kanten „i-aung von Kapitalien vermitteln , den An-

'l ^ Li oon  Effekten , die Aufbewahrung und Ber-
Vcr!kam und die Einziehung der fälligen

oder im Giroverkehr durch Ab- und Zu-
!« nn den Guthaben ihrer Kunden Verbindlich-

11188? xrorderungen ausgleichen . Die Sparkassen
un“ f.er, kleinen „Kapitalisten " bevorzugt , die nicht
unZn  um sich Papiere kaufen zu können , oder die

-»̂ Rainere kaufen wollen , weil sie das etwaige Risiko
ieine  nefimen mit einer geringeren Verzinsung vor-
% «nt keine Einbuße am Kapital zu erleiden . Eine

der Banken, die beim Publikum Anklang ge-
hnt  wird in jüngster Zeit auch von den größeren

. s .* mebr und mehr übernommen . Das sind die
2-enbie in feuer - und diebessicheren Gewölben befind»

" bIt,.a„ksächer, die einzeln vermietet werden und in
" Mieter seine Wertpapiere , und im weiteren Sinne

Ahn§  Sparkassenbuch ein solches, verwahren kann.
Erfassen die ihren Kunden derartige Schrankfächer
^ " überlassen, haben , wie die Banken . Zellen dazu

in denen der Safeinhaber ungestört und un-
ieine Wertpapiere ordnen . Zinskupons ablösen . und

em Kapitalbesitzer weiter zu tun hat . vornehmen kann.

$Festnahme. Gestern wurden wieder mehrere der
„ tiiec besimstigten Hüttenarbeiter festgenommen und
Amtsgericht eingeliefert. Ein Teil davon hatte sich

ir Mschreilungen gegen die Polizei, die sie tätlich mit
a „ngnffen, zu Schulden kommen lassen, ein Anderer

nach vorausgegangenemStreit seinem Kollegen im
_eine Flkksche aus den Kops geschlagen und ihn
über die hohe Böschung in den Rhein geworfen. Er
ertrunken, wenn nicht andere Personen ihm zu Hilfe

eil wären. Diese Skandalsze en der fremden Arbeiter
geradezu überhand. Exemplarische Bestrafungen

,n dieselben zu erwarten haben.
, vie politische Lage bedingte, daß das für gestern

sag'eFremden-Konz-rt ausfiel.
,♦ Schützen-Gesellschaft. Wie am dem Jnseraten-
eaichllich, ladet, durch die politische Verhältnisse veranlagt.

Loifitzende der Gesellschaft zu einem außerordentlichen
engtbot bei Schützenbruder Tremper für heute abend
ein, um über eine Verlegung d'S für den 2. und 3.
d. I . bestimmten Schützenfestes zu beraten.

" General-verfammlung . Am Montag, den 3.
8 . vormittags 12 Nhr findet i»i Kreisfitzungssaal in
Aourhausen die regelmäßige Generalversammlung des

indischen Frauenvereins— Kreisvereins St . Goars-
—statt. Die Tagesordnung ist wie folgt festgesetzt:

dnMsbericht. 2 Festsetzung des Etats und Entlastung
fiaiviererS. 3. Ausbildung von Helferinnen vom Rote»

durch den Vaterländischen Fcauen-Verein. 4. Anträge
Wünsche. 5. Rote Kreuz-Sammluug 1914.

Reblaus-Sachverständige . Der bisherige Hilfs>
wiündige Christian Fetzer in Winkel und der Unter»

Albert Kern in Rausnlhal sinh zu Sachverständigen
'angelegenbeiten ernannt worden.
*vom Lintüten der Früchte. Die Feinobst,
umgeben im Sommer halb ausgewachsene Früchte von

n unc, Simen mit leichten Papierlüten. D ese haben
Dueck, den Schorfpilz, der schwarze Flecken auf d n
lm veranlaßt von der Fruchtichale fernzuhalie». Die

dkr Arucht bitdet sich übei Haupt viel zarter aus. Nicht
voile eignet sich zum E,mitten; alle jene, die eme
de role Farbe ihr eigen nennen, können nur in voller

dieien ihren Vorzug ausbiloen. Aber andere edle
®>t zarter gelber Schale werden mit Vorteil einge-

- B#t allem der weiße Winter-Calvill, der Aderrleber-
und die Canaüa Reinette, der durchsichtige von
' den Annen Diels Butterbirne, Edelkcasanne,

^vechaiiisbirne, Camtisse de Paris und andere. Wir
^diesen Auszug einem Äusiatz veS p aktis ren Ral-

und Gartenbau, dessen G schäflSamt in
E O- an unsere Le ec kostenlos ein- Probenummcr

Nr

— >ser - es Rheins . D,r Rhein ist in den
augergewöhnl.ch rasch gestiegen. Die Hoch,

iftn, ''berschriteen. Die ersten Einschränkungenfür
Jhiffci r *!. ^ reilS erfolgt. Da auch die Nebenflüsse

fuhren, ist ein weiteres Steigen des Rhein» zu

Frösche sind ausgezeichnete Insekten»,rtilger.
>st überall da, wo Flieven- over MückenplageSchonung

"" Platze. Um so beqauerlicher ist die
** Srfiii' • in  *efcter  Zeit mehrfach gemacht worden

?«erd «u-ßkN Mengen weggefangen, getötet oder
Ms dri/"' Interesse der Bekämpfung der Mücken-
V um  Schonung der Fi ö che gebeten.

^erbst -Neisterprüfungen im Damen-
ti, '«, et; finben vom 1. bis 20 September 1914
bicenuLe‘^ un8en  find also rechtzeitig vorher an die
Ua.t, Vorsitzenden einzureichen. Zuständig

Wohnort bezw. BeschäftigungSorl des
d>e Kreise Wiesbaden Stadt und Land,

und Untertaunus Herr Jakob
St.

?8i:ähnh — »“« ich  um . umtruuuiiii«) ^ nj ĵuiuu
Oberin, en' ^ aldqasse 19 ; für oie KreiseF.anksuct
t ' Höchst und Usingen Herr Adolf Müller-

Gölhestr. 15 ; für die Kreise Limburg,

Ober- und Unterlahn, Unterwesterwald und Westerburg Herr
Karl Rösch-Limburg. Salzgasse und für die Kreise Ober»
westerwald, Dill und Biedenkopf Herr Philipp Meckel-Dillen-
bürg. Im Zweifel sind die Anmeldungen an die Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden, Adelheidstr. 13, zu richten.

(Uitterungsverlaul.
Eigener Wetterdienst.

Die Wetterlage hat sich wenig verändert.
Ausstchteu: Meist heiler. Temperatur langsam steigend.

aiaf(erftands-nad)rict)ten.
Rhnnpegel : 3,96 Meter.

Lahnpegel : 1,54 „

]Nab und fern.
O Neues Geld . Im Jahre 1916 werden aller Wahr¬

scheinlichkeit nach Jubiläums -Dreimarkstücke zur Hundert¬
jahrfeier Sachsen -Weimars als Grobherzogtum ge¬
prägt . Die Anregung , zur 100. Wiederkehr des Geburts¬
tages Bismarcks Denkmünzen zu prägen, soll dagegen
kaum auf Erfüllung zu hoffen haben. Die Fünf- und
Dreimarkstücke zur silbernen Hochzeit des Herzogs
Friedrich II. und der Herzogin Marie von Anhalt sind
erschienen. Sie find in einer Menge von 30 000 Stück
der ersten und 200 000 Stück der zweiten Sorte in der
Berliner Königlichen Münze geprägt worden. Demnächst
werden auch neue Rrichsbantnoten zu 20 Mark aus¬
gegeben, die in Größe und Bild den bisherigen gleich
sind, sich aber durch das Wasserzeichen, und den Faser¬
streifen von ihnen unterscheiden.

0 Bäderflucht wegen der Kriegsgefahr . Aus allen
Badeorten Deutschlands und Österreich- Ungarns wird
übereinstimmend über fluchtartige Abreise der Badegäste
berichtet. Die bekannten Bäder Böhmens. Karlsbad,
Marienbad . Franzensbad u. a. sind fast verlassen, Tausende
von Menschen reisten ab. Ebenso geht es an der deutschen
Ost- und Nordseeküste, selbst die kleineren Badeorte des
Mittelgebirges usw. sind in Mitleidenschaft gezogen. Viele
Bäder verloren in den letzten Tagen über die Halste ihrer
Kurgäste. Schwere wirtschaftliche Schäden sind natürlich
die Folge.

O Abermals zwölf Bergleute verunglückt . Auf dem
Kalibergwerk Kraja ll bei Erfurt ereignete sich Mittwoch
früh eine schwere Dynamitexplofion , bei der elf Berg¬
leute und ein Steiger tödlich verunglückten.

Die Dynamitexplosion erfolgte in einem engen Höhlen¬
raum . In der Höhle befanden sich zwölf Mann , die Hurch
die explodierenden 80 Pfund Dynamit in Fetzen gerissen
wurden . Nur ein Bergmann gab noch schwache Lebens¬
zeichen von sich; er wurde in das Bleicheröder Krankenhaus
geschafft. Da die Zeugen des Unglücks sämtlich der Explosion
zum Opfer gefallen sind, ist über die Entstehungsursache
nichts ru ermitteln.

0 Eine aufregende Szene mit bösen folgen entwickelt,
sich in Breslau . In der Rosenstraße wurde eil
Kriminalbeamter , der einen Fürsorgezögling abführer
wollte , von einigen Rowdys tätlich angegriffen. Er gab
zunächst einen blinden Schuß , darauf drei scharfe Schüsse
ab, die zwei der Angreifer tödlich trafen und einen
dritten schwer verte len. Die Schutzmannschaft hatte
große Mühe , die naa , Hunderten zählende Menschenmenge
zu zerstreuen.

S Ein verhäugnisvollcr '*' *<•»? ' Fall trug sich
auf der Strecke Luxemburg ei *u. In der Nähe
von Ciney riß ein mit die , Lokomotiven bespannter
Güterzug entzwei. Die Maschine, die am Ende des Zuges
Schiebedienst leistete, preßte ihre» Wagenpark so fest auf
die erste Hälfte , daß vierzig Wagen aus den Gleisen
sprangen. Riesige Hansen von zertrümmerten Kohlen¬
waggons liegen aut beiden Gleisen. Den ganzen Tag
mußten die Züge umgeleitet werden. Bei dem Unfall sind
zwei Mann des Zugpersonals getötet, avdere schwer ver¬
letzt worden. Der materielle Schaden ist groß

4- Überaus stürmische Szene » in der baycrischeu Ab¬
geordnetenkammer entivickelten sich bei der Beratung des
Eisenbahnetats , als der Verkehrsminister 0. Seidlein auf
die destruktiven Tendenzen des süddeutschen Eisenbahner¬
oerbandes hinwies und dabei an die Mehrheit
des Hauses mit folgenden Worten apellierte : Wollen
wir die Herrschaft über das Personal und damit
über den Betrieb und das Wohl und Wehe des
Vaterlandes einem Dr . Sueßheim und Roßhaupter (Sozial¬
demokraten) überlassen? (Lebhafte Unruhe hei den Sozial¬
demokraten.) Die Angriffe dieser Herren berühren nicht j
einmal meine Fußsohlen. Das Zentrum spendete dem
Minister Beifall , während die Sozialdemokraten ihn mit
Beleidigungen überhäuften . Der Lärm war unbeschreiblich,
der Präsident machtlos. Der Abg. Dr . Sueßheim sagte
in einer persönlichen Bemerkung, ein Minister Seidlein
könne die Sozialdemokratie überhaupt nicht beleidigen.
Die Erregung hielt bis Schluß der Sitzung an.

0 Erfrorene Touristen . Die Münchener Touristei
Martin Sixt , Rosa Leimfelder und Luise Holzinger wurde»
im Kaisergebirge erfroren aiifgefnnden . Sie hatten trotz
des Neuschnees , den sitredigtstuhl bestiegen und waren dort
offenbar wegen des SchneetceibenS und des Neuschnees
nicht mehr weitergekonuneu.

Danclels -Leitung.
Berlin , 29. Juli . Amtlicker Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Juttergerste ), H Hafer. (Die
Preise gelten in Atark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute ivurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 172,60- 173, Danzig W 209, R 168. H 168, Stettin R 163
bis 169, H 168. Posen W 203- 206, R 160- 164, H 162
bis 164, Breslau W 196- 198, R 163—166, Fg 146—160,
H 162—164, Berlin W 205- 206, R 176—177, H 176—188,
Hamburg W 208—210, R 176—180, H 183—187. Mannheim
R 190.

Berlin , 29, Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 26,60- 30. Feinste Marken über Notiz bezahlt. —
Roggenmehl Nr.^0 u. 1 geniisckt 23.50—26. Abn. im Sept.
22,60. Steigend . — Rüböt geschäftslos.

Berlin , 29. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
864 Rinder, 2298 Kälber. 1810 Schafe. 16 986 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. —2. Kälber: a) 121—136
(85- 96), b) 108—113 (66—68), c) 96- 105 (67- 63), d) 88- 96
(50—66), e) 76—91 (42—50). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe:
a) 94- 98 (47—49), b) 82—90 (41—45), c) 71—83 (34- 40). -
4. Schweine: a) 56 (45), b) 55- 57 (44- 46), c) 56- 58 (45- 46),
d) 55—57 (44—46), e) 53 - 56 (42—44), k) 50—51 (40- 41). —
Marktverlauf : Rinder glatt ausoerkauft. — Kälber glatt.
— Schafe gut geräumt. — Schweine geräumt.

Telegramme.
Verschiedene Meldungen.

Breslau , 30. Juli . Die Stadtverordneten bewilligten
fünf Millionen , um im Mobilmachungsfall die Be¬
völkerung mit Nahrungsmitteln zu versehen.

Posen , 30. Juli . Gerüchtweise verlautet , daß die
Warschauer Zitadelle in die Luft geflogen sei durch
Explosion des dortigen Granatenmagazins.

Wien , 30. Juli . Der Kaiser und der Thronfolger
sind mittags in Wien eingetrosten und haben sich nach
Schönbrunn begeben. Die Begrüßung des greisen
Monarchen durch die Wiener Bevölkerung , von der sich
Hunderttausende an der Einfahrtsstraße eingefunden hatten,
gestaltete sich zu einer einzigartigen und überwältigenden
Kundgebung.

Wien , 30. Juli . Bereits in den ersten Morgen¬
stunden traf hier die Meldung ein, daß an der serbisch-
bosnischen Grenze bei Fotscha ein größerer Kamps
stattgefunden habe, der für die österreichisch-ungarischen
Truppen siegreich verlaufen sei. Gerüchten zufolge sollen
600 Serben getötet und 2000 gefangen genommen worden
sein. Auf österreichischer Seite seien 200 Mann gefallen.

London , 30. Juli . Amtlich wird gemeldet, daß die
militärischen Behörden keine Maßregeln getroffen
haben, die den Charakter einer Mobilisierung tragen.
Die Befehle , die gegeben wurden , seien lediglich Vorsichts¬
maßregeln defensiven Charakters.

London , 30. Juli . Die Bank von England hat den
Diskont von 3 auf 4 Prozent erhöht.

London , 30. Juli . Malta , die englische Flotten¬
station im Mittelmeer ist mobil gemacht worden.

Paris , 30. Juli . Die . Agence Havas " ist ermächtigt,
das Gerücht zu dementieren , daß das Ministerium des
Innern und die Polizeipräfektur sich anschickten, Aus-
weisungsbefehle gegen die in Paris wohnenden
Deutschen und Österreicher zu erlassen.

Paris , 30. Juli . Die Bank von Frankreich hat den
Diskont von 3»/r auf 41/* Prozent heraufgesetzt.

Rom , 30. Juli . Der italienische Generalstab und
bas Kriegsministerium haben in den letzten Tagen 0
Vorbereitungen für eine eventuelle Mobilinachung
troffen. Auch die Vorräte für die Armee sind gesichert.

Amsterdam , 30. Juli . Das Amtsblatt veröffentlicht
-ine Erklärung , daß die Niederlande während deS öfter-
ceichisch-ferbifchen Krieges streng neutral bleiben.

Petersburg , 30. Juli . Aus Anlaß der Abreise
von serbischen Offizieren , die die hiesige Artillerie-
Akademie besucht hatten, fanden auf dem Bahnhof große
Kundgebungen statt. __ __

O Auflösung des Breslauer Vereins Deutsche»
Studenten . Rektor und Universitätsrichter lösten den
Breslauer Verein Deutscher Studenten wegen des Vor¬
gehens der deutschvölkischen Studenten gegen den Rektor
Geheimrat Pax auf. Sie hatten ihn beschuldigt, einen
Vortrag des Generals Freiherrn 0. Ätsfing über Jugend¬
pflege in der Universität verboten zu haben und hatten
bei den Zeitungen ein Dementi der offiziellen Richtig¬
stellung der Unioersitätsbehörde gefordert.

0 Banknotenfälscher an der Arbeit . Das Reichsbank¬
direktorium macht bekannt: „Seit kurzem sind Nachbildungen
der Reichsbanknoten zu zwanzig Mark in Bayern , Württem¬
berg und Baden zum Vorschein gekommen. Die Nach-
bildungen sind insbesondere daran zu erkennen, daß auf
ihnen die Fasern nur mangelhaft durch Druck nachgeahmt
und kaum zu sehen sind, wenn man die Fälschung gegen
das Licht hält , während in diesem Falle bei e-?n echten
Noten die Fasern deutlich und in Masse heroortreten.
Indem wir auf diese Fälschung aufmerksam machen, ver¬
sprechen wir demjenigen , der zuerst einen Verfertiger oder
wissentlichen Verbreiter dieser Nachbildungen bei einer
Orts - oder Polizeibehörde oder bei einem Gericht der¬
gestalt anzeigt , daß die Täter zur Untersuchung gezogen
und bestraft werden können, eine Belohnung von drei¬
tausend Mark, die wir uns Vorbehalten,' unter Umständen
noch zu erhöhen.
kleine Cagee - Chronik.

Oldenburg , 29. Juli . Sein diamantenes Priefter-
jubikäum feiert der 93jährige, älteste aktive Geistliche
Deutschlands Schnieder tn Altenoythe . Der Großherzog
von Oldenburg ernannte den Jubilar rum Geheimen
Kirchenrat.

Kolberg , 29. Juli . Im Ostseebad Nest ist die dreißig-
iährige Erzieherin Marotky aus Posen erttunken.

Gschwege, 29. Juli . Hier bat sich der Stadtverordneten¬
oorsteher Fabrikant Hartmann Kalenberg. Inhaber einer
bedeutenden Robbaarspinneret . erschossen , wie eS heißt,
aus Furcht vor finanziellen Verlusten infolge der Zuspitzung
Ser politischen Berhältniffe in Rußland.

Paffau , 29. Juli . Fünf Studenten , die sich seit kurzer
Zeit in Hoesgang bei Grein aufhielten, unternahmen eine
Kahnfahrt auf der Donau . Ihr Boot stieb mit einem
Frachtdampfer zusammen und kippte um. Alle fielen tn datz
Wasser, nur einer konnte gerettet werden.

Friedenspreis°
Kaffee , Salz , Hülsen fruchte
so wie alle Lebensmittel

offeriert

zu alten Freisen

Gefundene Gegenstände.
Ein Geldbetrag.

Dasselbe kann von dem sich legitimierenden Eigentümer
aus dem Bürgermeisteramt(Polizeibüro) abgeholte werden.

Braubach, 31. Juli 1914. Die Polizeivecwaltuug.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

Die Staats - und Gemeindesteuern für das £
Vier! l t»S NechnungsjahreS 1914 lind bis ZUM Ib.
Augustd. I -, die rückständigen Pachtgelder und Hunde¬
steuern binnen 3 Tagen hierher einzuzahlen.

Braubach, 28. Juii 1914. Die Ltao'kaffe.

wie Herren- und Knaben-Sommerjoppen und
Hosen. Blousen und Anzüge, sowie Mädchen-
Kleidchen und Blousen, Damen Handschuhe
und Strümpfe gewähre

IO pCt . Rabatt
. und außerdem noch N

Rabattmarken.
Rud . Neuhaus.

Vermißt
wird niemals die Wirkung der
eckien Steckenpferd - Teer-
chwefel-Seife v. Bergmann
u. Co, Rudebeul. gegen alle
Arien Hautunreinigkeitenund
HautanSichläge, wie Mitesser
GeficdlSiöte, Blütchen. Li. 50
Psa. Lhr . Wieghardt.

Umstüudehalber
ein Hausstand ganz oder ge.

iteilt zn verkaufen.
IsJMC»e:eS in der Exped. b. Bl.

Lucke für ioiort einStundenmädchen
Ifür Nachmittags.
Näheres in der Exped. d. Bl.

N n e n t b er l i ch zur Fm-Pfl-ge 'st Gerlaä-'s

Wenn Sie
in Ihrem Hause

übrrNüssigrSacdrn
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

rinrkleineHnLrigr
in unserer Zeitung

„Rbeinifcbe
nacftricbkn“

eitn iicfen lassen.

WsklMti »-Cmm 8»«op»
■ , „ , . , 0 stets zu haben bei

Schützen-Gesellschaft Brauba
— E B. —

Freitaö abend 9 Uhr:

ausserord. Schfitzenget
be SchützenbrudcrT-empsr.

Tagesordnung:
Verleanng des Schützenfestes.

Um vollzäbliaesE scheinen wirr gebeten.
Braubich, den 30 Juli 1914.

Der I. Vorsitzende: Sg,,jM

Angelgeräle"
in großer Auswahl, empfiehlt L

Julius Rüping
Heu  zugelegt : r*

Knaben-Spiel-Anzüge
u»T >vv von 1 75 Alk. an bis zu den feinsten, in hübschen, soll

UnterdeuIfcherFlagge Stoff n.
patriotische Erzählungen, R . NeilhailS.

Um den Erdball - -
interessante Reise-Aben- |
teuer

A.dler-Bibliothek
illustriert,

von deutscher Treue
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande

ui.», ui«. Atelier für moderne
tUtlft. Bildniskunst. L

Täglich geöffiret voll vorm . 8 —7 Uhr nachm‘ *- - : j Wittermj.

pro Heft nur \0  pfg
Neuer Lederstrumpf,

interessante Erzählung.
Der Pfadfinder

JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,.

Der Hremdeiilegioiiär
Abenteueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion

Ul. B . 5 -
Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante
Auserlesene Romane,

willkommen!
Jllustriete 10 Pfg.-
Bücherei,

Photographie
- Römer -

Aprikosen Aufnahmen hei jeder
und Birnen

Dasselbe berhütet unbedingt sicher ledes
Wund- und Blasenlaufe» der Füße und

anderer Körperteile.
(Wolsgehen, Durchreiten ulw.)

Beugt Fuß-Schweiß vor und bcleitigt dcssen üblen Geruch.
In Dosen ru 25, 40 und 75 Pfg. zu haben bei

Lhr. wieghardt
Mtnlrqknrn -Äroaerie.

stets zu haben bei
Aarl Augelmeier.

zu verkaufen.Lhr. Gtt Ir. Nähmaschine
Täglich frisch gepflückte

Pßcsichc >,»d

ftelien

Kieffer

EinKoch-ApparÄte
KonservcnGläser

Prinzessin Uebcrmut
Mignon-Romane

Vergißmeinnicht
Hansa-Romane

Deutsche Roman-Woche
Diamant-Bibliothek

Argus-Kriminal-Bibliothek
Das gute Buch
Roman-Perlen

Der neue Roman
|pro Band nur JO pfg.

Jl . Lemb.

- nur crüe Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte iw um Ihren

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit
' • - ^ _ 1 zeugen kann. , _ .
SWlmfnfptt kaugj-ihr. Garantie, ttoftenlofes AnlerApulvscn a  p . r*los.

zum Versand, sowie »um Ein-
machen, zu haben bei - rwi ” ' Bi Tupschoner

i» tot.. . _ in Glas uud  Zelluloid -Kraam,Vorhemden„oGroße» »»d Farben, -mpfi-m
Manschetten und> Heb. Mete.

Schlipse
in den neuesten Formen und ^ -

IFarben. L ut dem Gebiete der Frischhaltung, welchen sich die «PW
Rudolf Neupaus. > und taulenvfach bewähiten

Lädenlokal mit
Lagerraum

zu vermieten.
Näheres in der Geschäfts-

grlle hiP'e« Balles . _

iuu| nein vyuuiw —
und tausendfachb>wählten

Vttli’sili EinM-Apfrt
DrS fett 0 Javreu von

Herrn SpenglrrinetaerKarl
Bingel bewohn'e

_ auf
| ist vom f . Oktober ab uiirec
weita zu v imiete».

Zu ei siaaen bei
Th. tzinterwäller,

^ionneng' ffe.

li inftpi ' rr»̂ °d'/r >»-r» °lllvllül Konserven-Gläser
Ausführliche Drucksachen bei der Verkaufsstelle _

Julius Rüpiu * . Creppapier
- — — “ ' in ollen Farben offeriert zu

den billigsten Peeiien
A. Lemb.

Griechischer
Weisswein

| (naturrein)
per Flasche 60 Pfg.,

., Liler 80 „
in G-bind'Hbilliger empfiehlt

L . Lscheubrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Eine Wohnung
| (3 Zrmiiir, Kü de u. Zubehör) ^
zu v.rmietrn.

Nid » dw Erve'. n. Bl.

Feinsten Emmenthaler
„ Holländer
„ Edamer -
„ Tilsiter n
„ Eamembert

in ganzenu. halben Stücken y
Kräuter - u . Parmesan-

Aloinzer Aase
lose und in ganzen Kistchen.^ ^ ^ ^

URMMM Alles in nnr prima Ware

mmt  Jean Engel.

-Keine-

| g tiPMoifd
jo Iau§ nur 10

Ibringe in empfehlende Er-
linnerung.

A. Lemb.

VilMkii -u . Räilelloil"
Iltzmäkn - U. ÜV86Il,

Untvrtailltzn nld)t
in schöner großer Auswahle'n- unstrntig erworben haben, verdankens .. gglüp"'
getroffen. I .i-nüeme..Meck", sondern vor allem auch der

Blldolf ^6lllmn8.

ätöiutÄ
Ijiu haben in der Exv. d. Bl.

Sport -Matzen
für Knaben,

|Sticker ei-
Häubehen

für Mädchen
jin reichen Au-wohl bei

Geschw. Schumacher.

Wi- mancherM ßersolg ist nicht aus sche»!
uud unbrauchbare, ab-r billigere Guaiw'nnae» ^
Die Weckgläser sind>n Anbetracht des vorM ĵ S«
nicht teurer als Gläser zweifelhafter „«M'
irau kaust richtig, wenn sie die echt.n -ir
keine Nachahmung oder aar sog. Ersatz M
läßt. Nur die Original -Weckg 138

einen vollen Erjolg.

Gesrg Philipp


	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108

